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St. EXCELLENCE, 
Des SENNA Herrn / 


Gr. a Majeſtuͤt und der ron Boten Hoch weritirenden 
General: Lieutenants der Kron⸗ Infanterie, und Obriſten über ein Regiment zu 
Fuß / wie auch Sr. Koͤnigl. Majeſtat in Preuſſen Hochverordneten 


Hauptmanns der Aempter Oſterode und Hohenſtein / 


DerPonargikden Gro? Schwansfeldiſchen / Neudoͤrffiſchen / 
orffiſchen Sutter Erb⸗cherrn / 


Hochſtgellebteſten Vemahlin; 


den 14. Maji Devo feclig-entblaffeter Leichnani) mit Stand- maͤßigen 
onitæten / in der Kirchen zu Schippenbeil / beygeſetzet wurde / 
ſchuldigſter Ehrerbietigkeit! 5 a der Ewigkeit auffgehoben 
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Je Sterblichkeit hat allezeit dem Tode zu trotzen 
. geſucht / und die bereits geſtorbene gleichſam aus 
der Todten⸗Grufft zu ziehen getrachtet. Des⸗ 
Ya NGN) wegen einige auff dieſe Gedancken gekommen / 
= daß fie das Bildnuß ruhmwuͤrdiger Perſonen / 
bo der Leich⸗Austragung / offentlich verehret / 
NDA ſelbiges vor dem Grabe dargeſtellet / und im 
Weggehen wieder zurück genommen / auff daß es kuͤnfftig / bey ans 
deren fuͤrnehmen Leich⸗ Begleitungen / zum offentlichen Gepraͤnge / 
den Nachkoͤmmlingen allezeit dienen / uud wieder ausgetragen wer⸗ 
pe 91 5 en mt — das Ea 2 Verſtorbenen / — einen 
anſehnlichen Ort auffgeſtellet / und da e rung 
des Boies/ fcben verblieben: Wie man das SD des Sehens 
Africani, in den Tempel Jovis im Capitolio gefeßt: dannenhero her⸗ 
nach die Nachkoͤmmlinge deffelben/ fo offt he an diefen Ort hinges 
gangen / um dafelbft ein Opffer Henan vorher zu dieſem Bild 
getreten / und daſſelbe um feine Meinung und Naht gefragt / gleich 
als ob Scipio ſelbſt lebendig da ſtuͤnde. Catonis ſeines ſtellete man in 
den Rahts⸗Saal / und Trajam feines ſetzte man auff eine hohe Seu⸗ 
le; Dem Käyſer Antonino ward gleichfals alſo eines aufgerichtet. 
Welcher Füͤrſt / feiner Tugend und Hulde wegen / das Hertz der Roͤ⸗ 
mer dermaffen an ſich gezogen / daß man denjenigen/ zu Rom ſchier 
nicht vor ehrlich geachtet der in feinem Haut / kein Bildnuß deſſel⸗ 
ben gehabt / entweder ein gemahltes / oder ein geſchnitztes / oder zum 
wenigſten / auff einem Muͤntzſtück AS Br = 
22 Fa $ 


(2) Joannes Maria Catanzus in Epift. 3. Lib. 3. Plinii hæc enärrat: — Imagines in 
atrio fuper tabulino collocabat antiquitas, & in funere gentilicio efferebantur, ut po- 
Peri exemplo incitarentur + miajorum nobilitas offentaretur. Ouare Salnftins ar. 
guens Marinm ig nobilem fluſſſe refert fine majorum imaginibus, & pariter Tranquil- 
> gentem Flaviam, De hoc ritu fuſius an L. II. de Fuserib: 
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Es iſt dieſes alles aus unterſchiedenen Urſachen / am meiften 
jebe und Großachtung der im Leben lieb⸗geweſenen Todten 
genveben/ denen fie eine Unvergeßlichkeit auszuwuͤrcken / auf die Art / 
befliffen geweſen. Hierzu werden alle Menſchen / von Natur anz 
getrieben / nicht weniger die Chriſten ſelbſt durch die Hoffnung / die 
Verblichene dermahleinſt / in jener herrlichen Unſterblichkeit wieder 
zu ſchauen / veranlaſſet. Es erfoddert folches auch die Wuͤrdigkeit 
der menſchlichen Leiber / daß fie mit allen erfinnlichen Ehren⸗Bezeu⸗ 
gungen zu ihrer Ruhe gebracht werden. Wenn ein ce Herrn⸗ 
Gebaͤu übern Hauffen gefallen / werden auch die Steinhauffen def 
ſelben noch manches Anblicks gewuͤrdiget / weil das noch uͤbrige Ge⸗ 
ruͤcht von der Herrlichkeit des Hauſes / welches aus ſolchen Steinen 
und Balcken zuſammen gefuͤget war / die Curiolitaͤt beweget / fie im⸗ 
mer anzuſchauen / auch wol gar unter die Denckwuͤrdigkeiten des 
Alterthums zu rechnen. Unſer Leib ift gleichfals ein ſtattlicher Pate 
laſt / und eine ſolche Ehren⸗Burg / darinn eine vornehme Fuͤrſtin / die 
vernuͤnfftige Seele wohnet und Hoff halt: Darum muß derſelbe 
deſtoweniger / wenn er gleich zu Grunde verfaͤllt / aus aller weiteren 
Betrachtung verfallen / ſondern mit ſchuldiger Ehr / und ehrerbieti⸗ 
gen Wehmuht angeſehen werden als ein ſolches Werck / das ein 
Meiſterſtück des höchſten Bau⸗HErrns geweſen / und alle andere 

Gebaͤue in feiner, Vortrefflichkeit weit übertroffen. (5) | 
Da es nun an dem ift/ daß die Wolgebohrne Frau Anna 
Barbara) gebohrne von Pudewelß der Guͤtter Wetter⸗ 
fam Boritten / Groß Siten und Poͤhnen Erb⸗ Frau, 
Sr. Excellence, des Wolgebohrnen Herrn Friderichs 
von der Groͤben / Sr. Koͤnigl. Majeſtat und der Kron Po⸗ 
en hoch⸗meritirenden General. L.ieutenants der Kron⸗ 
Infanterie, und Obriſten über ein Regiment zu Fuß wie 
auch Sr. Konigh Majeftát in Preuſſen hochverordneten 
Hauptmanns der Aempter Osterode und Hohenstein der 
onargiſchen Groß⸗Schwansfeldiſchen. Neudorffiſchen 
udwichs dorffiſchen Guͤtter Erb⸗ Herrn höchſt iebgetweſene 
Gemahlin Stand ⸗maͤßig ſoll beygeſetzet werden / was ift billiger / 
als daß / weil Sie Ihr theureſtes te ee zu früh eingebüflet / den- 
noch Ihr Bildnüß zur Verlängerung ihres Nahmens / und einiger 
Betröſtung des hochleydtragenden Herrn Wittwers Ex- 
a ¡NS cellence, 

(% Conf, Ladant, E. II lait. Du. cs. 


cellence, und der geſampten Hohen Klag fuͤhrend 
mäßigung / im Tempel der Ewigkeit verwahrlich auffgehr~ rler 
Wo ift ihre allerholdſeeligſte Geſtalt? die Augen oder viihrne Frau 
Sterne“ von denen tatiter holdfeclige Wusfliffangen gebua doy, 
Wo iſt der Mund von Korallen / deſſen Stimme ein Oraculum war? 
Wo iſt die Stirn von Alabaſter / daran lauter Generoſitet fic) ſehen 
ließ? Wo find die Elffenbeinerne Hande? Man fſehet nichts als 
lauter Faͤulnüß: die Blumen des Geſichts find in Dorner verwan⸗ 
delt: die Sternen der Augen verloͤſchet: der Mund iſt eine Höhle 
der Würmer worden. Was vor ein Apelles hat die Ewigkeit ihrer 
anmuhtigen Geſtalt / und die Lebhafftigkeit ihrer Wangen erhalten 
konnen? Kein Pinſel des allerkuͤnſtlichſten Mahlers / kein Grab⸗ 
Stichel des Lylippi hat ſolches ausführen mögen. Alles Kunſt⸗ 
und Bildwerck bleibet ein Fraß der Zeit / nur das Gemuͤht und Eben⸗ 
bild deſſelben iff von aller Säulnuß befreyet und ausgenommen. (€) 
Und dieſes iſt es auch / welches von der Hochſeeligen Frau Ge- 
neralin übrig geblieben: ich meine ihr inneres Weeſen / ihre 
Gott. geheiligte / und nunmehro verhimmelte Seele / derer wunder⸗ 
ſchoͤne Lineamenten / ihre vielfaͤltige Preißwuͤrdigkeiten finds die 
Farbe / ihr aufrichtiges redliches Weſen: Der Glantz / das bey al⸗ 
Ten erworbene Ehren⸗volle Anſehn. O daß doch meine Nene 
eder recht geſchickt fern möchte Ihre eigentliche innerliche Gemuͤths⸗ 
nheit recht abzubilden! muß es anigo machen / wie 
der bekandte Kunſt⸗Mahler Teures? 018 Die Ort Helena Bildnuͤß 
recht nach dem Leben treffen / und auffs allerzierlichſte abſchildern 
wolte / um daß es hernach in den Tempel der Göttin Juno, zur deſto 
groͤſſeren Auszierung deſſelben koͤnte geſetzet werden / ſammlete er 
aus gantz Griechenland / die begabteſten Frauen - Bilder / merckete 
an einer jedweden dasjenige / wormit fie es andern zuvor thate / 
brachte von allen Vortreff lichkeiten ein Stuck zuſammen / und lief⸗ 
ferte endlich eine fo vollkommene Geſtalt / daß darüber nicht nur die 
gemeine Bürger / ſondern die vornehmſte Meiſter in erſtarrende Ver⸗ 
wunderung geriſſen wurden. Ich wil es ihm anitzo nachmachen / 
und weil es bekandt / daß die in GOtt ruhende Frau Gene- 
ralin ein Auszug aller Gaben der Natur / ein Muſter einer voll⸗ 
kommenen Standes⸗Perſon / und Begriff aller Tugenden geweſen / 
kan ich mir nicht beſſer rahten / als wenn ich die e e 
N Pr pir o i 14 e 
le)! vulias hominum, ita friulachra vulius imbecilla ac mortalia ſant, vo: 
: atts aterna, quam ienere, & exprimere non per pod materiam & arten, 
mis ipfe moribus posſis; Tacit, in vita Agricol. 5 
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ver vor Augen ſtelle / und das / womit ein jeder infonderheit 
Es iſt / in einer feſt eingegliederten hellſtrahlenden Kette / an der 
lebe gen / zuſammen verknuͤpffet erweiſe. 

gen ehen / darff ſolche Preiß würdigkeiten nicht weit herholen und aus 
freimbden Familien abborgen / da ich fie alle finde in den uhralten / in dies 
fem Konigreich ſo wol / als vielen andern Ländern weitbelobten 
Haͤuſern / aus welchen die gottſeelige Frau Generalin, ihren 
Lebens⸗Anfang genommen. Geſtaltſam Ihre Vaͤterliche Abkunfft 
herſtammet aus dem Hochbelobten Geſchlecht derer von Pude⸗ 
welß | welches ſchon vor dreyhundert Jahr fo berůhmt geweſen / daß 
A. 1496. die Pommeriſchen Geſchicht⸗Buͤcher anmercken / welcherge⸗ 
ftalt zweene dieſes Nahmens und Gebhits / als Petrus und Mi⸗ 
chael von Pudewelß / wegen ihrer Helden⸗Thaten / da fie ihren 
Landes⸗Herrn / Hertzog Boguslaw / den Groſſen / im Tuͤrcken⸗ 
Kriege / durch Niedermachung vieler Tuͤrcken / beym Leben erhalten / 
zu Jeruſalem / beym heiligen Grabe / zu Rittern fino geſchlagen wore 


den. 1 : 
Mutterlicher Seiten aber iſt Sie aus dem Hochberuͤhmten 
Haufe derer von Proͤcken / welches feinen Uhrſprung aus der 
Schweitz / und zwar aus dem Canton Shaffhaufen genom⸗ 
men / und in felbiger Republique groſſe Ehren⸗Aempter bedienet / wie 
denn einer dieſes Hauses Abt zu Kempten geweſen: nachge⸗ 
hens zum Theil in Franckreich fic) hervor gethan / allwo einer von 
dieſer Familie / den General. Stab mit ungemeinem Ruhm gefuͤhret / 
und feiner Meriten halben / mit dem Graͤfflichen Titel beehret 
worden / von welchem allem die in Burgundien herrlich erbauete / 
und mit derer von Proͤcken Wappen rund umbher gezierte Kirche 
davon Zeugnuͤß giebet; theils alhier in Preuſſen / zu Zeiten des 
Ordens bekandt worden und durch ihre Tapfferkeit es fo weit ge⸗ 
bracht / daß A. 1454. Rüdiger von Prock / Koͤnigl. Polniſcher 
Stadthalter zu Thorn worden 

Der Herr Vater war der Wolgehohrne Herr Abraham 
von Pudewelß Sv. Thur⸗Fuͤrſtl. Durchl. zu Branden: 
burg Glorwuͤrdigſten Andenckens! wolverdienter Ritt⸗ 
meiſter bey der Chur⸗Fuͤrſtl. Leib⸗Guarde, und jara 
hens Hochverordneter Hauptmann des Amptes Ti Ger 


Wetterkamſchen und Kinkamſchen ſuͤmplicht. too 

Erb⸗Herr; Die Frau Mutter war die Wolgebohrne Frau 

ee Maria / gebobrne von Proͤcken / aus dem Haufe Mertz⸗ 
0 


Der Herr Groß⸗Vater Vaͤterlicher Linie war der Wol⸗ 
gebohrne Herr Ludewich von Pudewels / Hothverordneter 
reußiſcher Land⸗Raht und Hauptmann zu Ragnit auf 


ickgarben und Boritten Erb⸗Herr. Die Frau Groß 
Mutter Vaͤterlicher Seite / die Hoch⸗Wolgebohrne Frau 


Anna Sophia / geb. Baroneflin zu Eilenburg. i 
Der Herr Aelter⸗Vater / der Wolgebohrne Herr Geor⸗ 
ge von Pudewelß Ihr. Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. zu Branden: 


burg Hochbeſtalter Ober⸗ und Regiments⸗Raht und 


Ober⸗Marſchall in Preuſſen / Erb⸗Herr auff Rickgarben 


und Penden; Deſſen Gemahlin geweſen die Wolgebohrne 


Frau Eliſabeth / geb. von Rauſchenbladt. E 
Der Frau Groß Mutter Herr Vater war der Hoch⸗Wol⸗ 


gebohrne Herr Botho Freyherr zu Eilenburg / wol⸗meri⸗ 
6 in Preuſſen / Erb Herr auff Galingen 


tirter cand⸗Raht in P t 
und Tingen; Deſſen angenehme Lebens⸗Gefaͤhrtin geweſen / die 


Hoch⸗Wolgebohrne Frau Elisabeth / des Heit, Rom. Reichs 


Erb⸗Truchſeßin und Baro neſſin zu Waldburg. 
Ihr Herr Uhr⸗Aelter⸗Vater war der Wolgebohrne Herr 
Matthias von Pudewelß l auff Battien und Rambien in 
Pommern Erb⸗Herr) der erſte dieſes Geſchlechts in Preuffenz 
Der in einer beglůckten Ehe gelebet mitder Wolgebohrnen Frauen 


Margaretha geb. von Rauter. 3 
Des Herrn Groß⸗Vaters Frau Mutter Herr Vater 
ift geweſen der Wolgebohrne Herr von Rauſthenbladt / eines 
Braunſchweigſchen alten Adlichen und berühmten Geſchlechtes; 
oe an feiner Seite gehabt eine Wolgehohrne Frau von Bor⸗ 
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s iſtau Groß⸗Mutter Herr Vater war der Hoch⸗ 
Wolgebohrne Herr Albrecht Freyßerr zu Eüenburg Erb⸗ 
Herr auf Galingen / und Kinkam; Der vermaͤhlt geweſen 
mit der Wolgebohrnen Frauen Catharina / geb. von Leßge⸗ 
wang. 

Der Frau Groß⸗ Mutter Frau Mutter Herr Vater] der 

och⸗Wolgebohrne Herr Jacob! des Heil. Röm. Reichs 
Erb⸗Truchſeß und Freyherr zu Waldburg Land⸗Hoffmei⸗ 
ſter in Preuſſen / auf Landsburgund Wildenhoff Erb⸗ Herr; 
Der zur Ch-Gemahlin gehabt die Hochgebohrne Frau Sophia 
gebohrne Burggraͤffin und Gräfin zu Dohna. 

Des Herrn Uhr⸗Aelter⸗Vaters Herr Vater! der Wol⸗ 
gebohrne Herr Felix von Pudewelß in Pommern) auff 
Bathien und Rambien Erb⸗Herr; der vertraut geweſen mit 
einer Wolgebohrnen Frauen aus dem alten Hoch Adlichen 
Pommriſchen Geſchlecht derer von Blaſenappen. 

Des Herrn Aelter⸗Vaters Frau Mutter Herr Vater 
iſt geweſen aus dem in hieſigem Koͤnigreich florirenden Geſchlecht 
derer von Rauter entſproſſen / und hat im Eheftande mit einer 
Wolgebohrnen Frauen aus der Ruhm⸗belaubten Familie derer 
von Kalnein gelebet. 

Des Herrn Groß⸗Vaters Frau Mutter Herrn Va⸗ 
ters⸗Vater war der Wolgebohrne Herr von Rauſchenbladt; 
welcher an ſeiner Seite gehabt eine Wolgebohrne Frau des Ge⸗ 
ſchlechts von Soldenſtedt. | 3 

Des Herrn Groß⸗Vaters Frau Mutter / Mutter Herr 
Vater der Wolgebohrne Herr von Born eines in der Chur: 
Marck Brandenburg und in Pommern ruͤhmlich⸗bekandten Haus 
ſes; hat in ſeinem Ehebett / eine Wolgebohrne Frau von Par⸗ 
ſauen gehabt. | qe ii 

Der Frau Grob: Mutter Herrn Groß⸗Vaters Herr 
Vater ift geweſen der Hoch⸗Wolgebohrne Herr Went der 
Juͤngere Freyherr zu Eilenburg auffSalingen per; 

eſſen 


Deſſen Gemahlin wwar die Wolgebohrne Frau Bat 
gebohrne vom Mercklichen Rade. 

Der Frau Groß⸗Mutter Frau Groß⸗Mutrer were 
Vater / der Wolgebohrne Herr Hang von Leßgewang auff 
Ließken Erb⸗ Herr / deſſen ehliches Gemahl die Wolgebohrne 
Frau Anna / geb. von Troſchken geweſen. | 

Der Frau Groß⸗Mutter Frau Mutter Herr Grog 
Vater war der Hoch⸗Wolgebohrne Herr Friderich / des H. 
Rom. Reichs Erbtruchſeß und Freyherr zu Waldburg 
wol⸗meritirter Land⸗Raht in Preuſſen und Hauptmann 
zu Neidenburg / der verehlicht geweſen mit der Wolgebohrnen 
Frauen Anna / geb. von Falckenhaͤyn. 

Der Frau Groß⸗Mutter Frau Mutter Mutter Herr 
Vater / der Hochgebohrne Herr Herr Petrus / Burggraff 
und Graff zu Dohna deſſen Gräffliche Gemahlin war die Hoch⸗ 
gebohrne Frau Catharina / eine gebohrne von Czema, aus 
dem hochberuͤhmten Geſchlecht derer Habdancker. 


Von Muͤtterlicher Linie 


If Ihr Herr Groß ⸗Vater geweſen der Wolgebohrne Herr 
Hanß Albrecht von Pröͤck auf Mertzdorff / Gabohtkeim und 
Klingenberg Erb⸗Herr. FR 

Die Frau Groß⸗Mutter / die Wolgebohrne Frau Barz 
bata! gebohrne von Proͤcken / aus dem Haufe Pohüuͤbels. 

Der Herr Aelter⸗Vater der Wolgebohrne Herr Hanß 
Erhard von Proͤck auf Mertzdorff Erb⸗Herr; deſſen Ge 
mahlin war die Wolgebohrne Frau Barbara von Glaubiéen. 

Der Frau Groß⸗Mutter Herr Vater / der Wolge⸗ 
bohrne Herr Friderich von Proͤck / auff Pohuͤbels und Korb⸗ 
lack Erb⸗Herr; der im Eheſtand gelebet mit der Wolgebohrnen 
Frauen Katharina von Diebes. i 


& Der 
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eboͤhrnhim von Proͤck Erb⸗ Herr auf Mertzdorff; an 
N Wolgebohrne Frau Anna Dorothea eine gebohr⸗ 
ne von Peinen ehelich ausgeſtattet geweſen. 

Des Herrn Groß⸗Vaters Frau Mutter Herr Groß⸗ 
Vater war der Wolgebohrne Herr von Glaubilz der von ei⸗ 
ner von Loben gebohren worden; hat zu feiner Lebens⸗Gefaͤhrtin 
eine von und zu Egloffſtein | derer Fran Mutter eine von 
Rogetlen geweſen / erwehlet gehabt. . 

Der Frau Groß⸗Mutter Herr Grofz Vater war der 
Wolgebohrne Herr Hanß von Proc) auff Pohuͤbels Erb⸗ 
Herr! der vertraut geweſen mit der Wolgebohrnen Frauen 
a von Leßgewang / derer Frau Mutter war eine von der 

rien. 

Der Frau Groß: Mutter Frau Mutter Herr Vater) 
der Wolgebohrne Herr von Diebes den eine Wolgebohrne 
Frau von Kreyzen zur Welt getragen; hat an feiner Seite eine 
gebohrne von Falckenhaͤyn gehabt / derer Frau Mutter eine von 
Prillhofen geweſen. 

Des Herrn Uhr⸗Aelter⸗Vaters Herr Vater der Bol: 
gebohrne Herr Michael von Prod) anf Mertzdorff Erb⸗ 

erk weccher verehlicht geweſen mit de Wolgebohrnen Frauen 
von Groß⸗Pfersfelderin. | 

Der Frau Groß⸗Mutter Herrn Groß⸗Vaters Herr 
Vater iſt geweſen der Wolgebohrne Herr Khriſtoff von Pro / 
auf Pohuͤbeis Erb⸗ Herr; der ſich zur Ehe antrauen laſſen eine 
Wolgebohrne Frau von Hohendorff. 

Sind alſo der in GOkt ſeelig⸗ ruhenden Frau General- 
Lieutenantin von der Groben / gebohrnen von Pudewelß / 
ue Groß Eltern / Uhr⸗Eltern / An⸗Herren und Vor⸗ 
ahren 

Von Vaͤterlicher Seiten in folgenden 16. Ahnen: 

Nie 


1. Die von PuderelB: ß; 

2. Die Freyherren zu Eilenburg: 

3. Die von Rauſchenbladt: 

J. Des Heil. Rom. Reichs Erbtruchſeſſen und Freyher⸗ 
ren / itzo Graffen zu Waldburg: 

5. Die von Rautern: 

6. Die von Bornen: 

7. Die von Leßgewang: 

8. Die Burggrafen und Grafen zu Dohna: 

9. Die von Glaſenappen: 

10. Die von Kalnein: 

11. Die von Soldenſtedt: 

12. Die von Parſauen: 

13. Die vom Mercklichen Rade: 

14. Die von Troſchken: 

15. Die von Falckenhaͤyn: 

16, Die von Czema: 


Von Kuͤtterucher Ane in folgenden 16. Ahnen: 


1 Die von Proͤcken / aus dem Haufe Mertzdorff: 
2. Die von Proͤcken / aus dem Haufe Pohuͤbels: 
3. Die von Glaubitzen: : 
4. Die von Diebes: 

5. Die von Peine: 

6. Die von und zu Egloffſtein: 

7. Die von Leßgewang: 

8. Die von Falckenhäyn: 

9. Die von Groß⸗Pfersfeldern: 

Jo. Die von Kobberſchen: 
II. Die von Loben: 

D. Die von Rogetlen: 
IS. Die von Hohndorff: : 
& 2 14. Die 


on der Groͤben: 
15, < . Yor Kreyzen: 
16, Die von Prillhoͤffen. 


Von dieſem Hoch⸗Graͤfflichen Freyherrlichen und Hoch⸗ 
Adlichem Gebluͤte Kammer nun die Hochſerlige Frau Gene- 
ral-Lieutenantin ab / und iſt den 15, Decembr. des Morgens 
umb 5. Uhr / im Jahr Chriſti 1653, im Adlichen Hofe Ruͤckgarben 
an diefe Welt gebohren worden. Ob zwar dergeſtalt von Iluſtren 
Vorfahren ſeinen Uhrſprung herzehlen koͤnnen / eine der groͤſſeſten 
Gluͤckſeeligkeiten auf der Welt iſt / fo übertrifft doch dieſelbe / die im 
Schooß der Chriſtlichen Kirchen geſchehene geiſtliche Wiedergeburt / 
Krafft derer die Hochſeelige nicht allein von Thriſtlichen Eltern 
gebohren / ſondern auch den 28, Decembr, durch die Heil. Tauffe wie⸗ 
dergebohren / und mit dem Nahmen Enna Barbara / zur See⸗ 
ligkeit / ins Buch des Lebens eingezeichnet worden. Wie Sie der⸗ 
geſtalt zur Gemeinſchafft ihres Erlöfers gediehen / ſo haben die gott⸗ 
feige Eltern / alsbald Sie die Wiege verlaffen/ diefelbe in der 

urcht und Ermahnung zum Herrn erzogen / und in Erkaͤntnuß / 
wie daß die zarte Kindheit ein geſchmeidiges Wachs iſt / in welches 
gar leicht allerley Bildnuß eingepraͤget / und nachdem die Zucht iſt / 
auch die Gemuͤhts⸗Neigung kan formiret werden Ihr FEjum früh⸗ 
zeitig vorgehalten / welcher uns allen ein Fuͤrbild gelaſſen (a) und 
uns vor die Augen gemahlet worden / (e) fo daß er das Eben⸗ 
bild / und wahre Original iſt / nach dem ein jeder fein Leben abzubil⸗ 
den hat. EOtt hat uns verordnet daß wir follen gleich 
ſeyn dem Ebenbitde ſeines Sohnes. CF) Ich gedencke alhier 
nicht unfuͤglich an das Bild e Heyland dem Abgaro, 
Könige zu Edeſſa / ſoll zugeſchicket haben / davon einige melden / daß 
dieſer König einen Mahler geſandt / den HErrn Chriſtum nach dem 
Fleiſch abzubilden; als aber derfelbe fein Antlitz / für dem hellen 
lantz / den es von ſich gab / nicht anſchauen / und es alſo nicht mah⸗ 
len konte / habe der HErr ein Tuch an fein heiliges Angeſicht gehal- 
ten / und darinn ſelbiges eigentlich abgedrucket / welches man noch 
| ver⸗ 


(d) 1, Petr. II, 27. 
(e) Gal. HL I. 
(f) Rom, VIII. 29. 


vermeinet an einem Ort zu haben / und es in aro. 
(3) Mich deucht aber dieſes Tuch / worinn der He Ro 
ſtalt abſchildert / ift das Hertz cines jederen getan en erg. 0: 
Kein Mahler kan beffer feine Heiligkeit und Gerechugren treffen / 
als eine ſolche zarte Seele / die fo genau mit ihm vereinbahret wird / 
daß fie in feine Gemeinſchafft tritt / und zur Genoſſenſchafft (eines 
Geiſtes gelanget. Gleich wie nun ſolches der Hochſeeligen 
bald nach der leiblichen Geburt wiederfuhr / ſo bemuͤheten ſich auch 
die Wolgebohrne Eltern dieſen Grund⸗ Riß in der zarten Seelen 
Ihres hochgeliebten Fraͤuleins zu erhalten / Sie vor aller Merz 
gernüß böfer Exempel / auffs forgfältigfte zuverwahren / und ſelbſt 
mit einem guten Vorſpiel eines sb: hen Wandels / Vr vor⸗ 
zuleuchten. Sie hat aber auch ſelbſt / bey zuwachſenden Jahren / 
das Ihrige hiebey gethan / und es einem Mahler nachgemachet. 
Der pflegt ein Bild durch ſtetiges und vielfältiges Anſchauen / in 
feinem Hertzen vorher gleichſam abzubilden / und in feinem Gemuͤth 
abzufaſſen / und hernach / fo viel ihm muͤglich / mit Farben auf dem 
Tuch fuͤrzuſtellen. So faſſete Sie auch das Bild ihrer gekreu⸗ 
Bigten Liebe zuerſt / durch den Glauben in ihr Hertz / und ſuchte 
hernach deſſen Freundlichkeit / Sanfftmuth / Keuſchheit / Maͤßigkeit / 
in er Göttliche Tugenden / in ihrem Chriſtlichen Wandel aus⸗ 
udrucken. 5 
Nebſt dieſem ließ Sie auch Ihre Wolgebohrne Abkunfft Ihr 
zu einer ten Vorbildung dienen / (0/ daß Sie die ererbte e 
trefflichfeit in fleißiger Nachfolgung ihrer Weltbelobten Vor⸗ 
Eltern geſuchet / deroſelben groſſen Ehren⸗Glantz vor ihr Uhr⸗Biſd / 
ſich felbft aber und ihr Gemüth vor eine reine Taffel gehalten / dar⸗ 
auff die Ruhmwürdigkeiten Ihres Geſchlechtes ſolten abgemahlet 
werden. Man lieſet mit groſſer Verwunderung / was vor Chrens 
Bezeugungen die weiſen Mómer einigen Bildern erwieſen haben: 
bey denen es halßbruͤchig war / wenn jemand bey Auguſtens Bil⸗ 
de / feinen Knecht ſchlug / oder die Kleider verwechſelte; wenn einer 
einen Ring / mit des Kayſers Bilde / an unſaubere Orte nahm / 
oder damit dergleichen verachtliche Sachen berührte / woraus doch 
Koͤnig Dionyſius Bilder ſeiner ai feben ließ (4). Dannenhero 
au 

(g) Conf. Vavafloris de Forma Chrifti, dum viveret in terris librum, edit. á 1 

Arndio, Roſtoch. A. 1666. qui & in Notis ad C. 2. Evagrium Joh. Damaſce- 

num, & Nicephorum allegat, imagin s Abgaro à Chrifto transmiſſæ teſtes. 

Adde Reiskium de imaginibus Fefu Chriſti c. 3. & 4: I 
(4) Apud Afpendios impietatis damnatus eft, qui fervum verberaflet, cum 
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Alus Prætorius durch feine Unvorſichtigkeit das Leben ver⸗ 
perm nicht die treue Lift (eines Knechtes ihm den Ring 
git. (i) Ja ein Roͤmiſcher Bürger ward verdammt / 


well dt BEL necht geſchlagen / der eine mit des Kaͤyſers Bild ge 
praͤgete Muͤntze bey ſich gehabt. : ö 

Die Hochſeelige Frau General-Lieutenantin vereh⸗ 
rete mit gleicher Ehrerbietigkeit die Bilder Ihrer Weltbelobten 
Vor⸗Eltern: Sie fabe fie niemahlen an / daß Sie nicht gleich 
Gedancken fuͤhrete / welche der König in Pohlen / Boleslaus IV. gez 
habt / der ſeines Herrn Vatern Bildnüß auff der bloſſen Bruſt zu 
tragen / bey allen vorfallenden Reichs. Angelegenheiten zu Fifer 
und ſich dieſer Worte zu brauchen pflag: Der grundguͤtige 
Gott wolle mich in Gnaden behuͤten daß ich nichts vor: 
nehme / welches deinem Königlichen Nahmen zu einigem 
Schimpff ausfhlagen möchte, (2) Bey vielen Menſchen iſt 
die Neigung wie die beraͤucherten oder ſchwitzenden Spiegel beſchaf⸗ 
fen / welche entweder gar kein Bild / oder doch ſolches gantz ver⸗ 
faͤlſcht anzunehmen / und alſo ſich in ihren angeerbten hohen Stand 
ſchlecht zu (chicken wiſſen; dahingegen die Hochſeelige einem heit 
polirten Spiegel / oder klahren Waſſer aͤhnlich geweſen / darinnen 
das Geſtirn ihrer Ruhm z leuchtenden Vorfahren ſich durch 
einen immerwaͤhrenden Wiederſchein abgebildet / und das Gebhit 
derſelben / da unter 32. Geſchlechtern / die hergezehlet worden / kein 
eintziges anzutreffen / fo nicht Stifft⸗ und Rittermaͤßig geweſen / auch 
ein gleich⸗geartetes Tugend» vollkommenes Frauenzimmer 
der Welt vor Augen geſtellet. | 

Die gútige Natur hatte ſchon vorhin diefe Edel⸗ſchoͤne Seele / 
mit einem zierlichen Leib / wie den Balſam⸗Geruch der Roſen / und 


Krafft der Granat⸗Aepffel mit Purpur umbhüͤllet; die Geſtalt 


war fo holdſeelig / daß aller Beyſatz nicht anders als feine Gering⸗ 
kit gegen ihrer Schönheit an ed geben fonte. Hier war 
en Dames nach machen, 
Alec 
mi 


drachmam ille argenteam Tiberij imagine ſignatam, contra vim & injuriam, 
geftaret, Philoftrat, L. 1. Apoll. Et Romæ, eodem 3 inter capit alia 
fuit, effigiem numo vel annulo impreſſam latrinæ aut lupanari intuliſſe Sye- 
ton, in Tiber. €. 55, ; i 
(i) Apud Senec, de Benef. L.3.¢, 26. 
ski) Didac. Savedr. Syrab, Polis. 17, p. 126. 


alſo gar nicht nöhtig denen Indianiſchen U 
welche fic) umb deſto ſchoͤner aufzuführen / die Haut des 


mit allerhand Gold⸗Blaͤttchen und Kunſt⸗Bluhmen zubelegen ye 
wohnt ſeyn follen, (1) Des wegen aber war die Verlin Höchſer 
nicht fo niedrig⸗ geſinnet / daß Sie einer allzukargen S Qu 
nachgehangen / und vor allem eufferlichen Auspus Abfdyx. d crg. 
gen. Pranget doch der Himmel offt mit den Regenbogen / welche 
gleichſam von eitel Opalen zuſammen geſetzt ſind: die Sonn uͤber⸗ 
ſtreuet die Wolcken früh mit Granaten / des Mittags mit Carnio⸗ 
len / des Abends mit Rubinen: Das ſtille Meer ſchmuͤcket fic) mit 
fluͤſenden Smaragden oder Amethyſten. Ja GOTT felbft ver⸗ 
ſchmaͤhet bey ſeinem Dienſte weder Juwelen noch anderen Schmuck. 
Beh den Juden dorffte der Hohe⸗Prieſter nicht in das Allerheiligſte 
ihres Tempels gehen / ohne einen mit zwoͤlfferley Edelgeſteinen ver⸗ 
ſetzten Bruſt⸗Schilde. Wer wolte diß nun als unrecht ſchelten / 
oder darinnen Eitelkeit ſuchen? Eben fo wenig iff verdammlich / 
wenn ein edles Frauen⸗ Bild ſich ihrem Stande gemäß in Kleidung 
hält? wenn dieſes nur in gebuͤhrender Maſſe geſchicht / und ſothane 
euſſerliche Schmuͤckung mit der innerlichen verbunden iſt. Alle 
andere Sachen werden nach ihrer Schönheit beurtheilet: das Gold 
ift das feineſte / weil es das ſchoͤnſte an der Farbe ift: das ſchoͤne 
Brod iff das beſte: die ſchoͤnſten Früchte find die vollkommenſten: 
Deswegen lieben wir auch / was ſchoͤn iſt / nicht nur der natuͤrlichen 
Neigung / ſondern dem Verſtande nach / welcher Schön und Gut / 
für gleichſtaͤndig halt. ae 

Solches erweckte auch der Hochſeeligen Frau General- 
Lieutenantin allenthalben groffe Ehr und Hochachtung / fon 


derlich aber in dem Hertzen des weyland Wolgebohrnen Herrn 
George Friderich von Schlieben / der Hochmöͤgenden Her 
ren Staaten von Holland toviverdient- geweſenen Obri⸗ 
ſten⸗Lieutenant, unter dem Hoch⸗Graͤfflichen Loͤhndorf⸗ 


nem redlichen Verlangen nach / glücklich reuſſret / da ihm die Höch⸗ 
ſeelige / im H. Pfingſt⸗Feſt des 1670, Jahres verſprochen / und 

: Bi er ah daran 
(1) TefteJoh.Godofred, in Hſtor. Anzipad.p,,120.& 145. Conf. Georgius N 
Ius in erudito Murai Theoret. opere, P. Il. o. LXI. n IX, ; 


staufffelbten Jahres den 10. Seprembr. durch Prieſterliche Hand / 
o orfam zugefühtet worden. 

Nr Eheſtand ließ fic) gar beglückt an / und waren beyder⸗ 
frito . ergnuͤget / daß es ſchiene / als wenn nur ein Hertz in zwee⸗ 
nen Leibern wohnete. G Ott ſelbſt ſeegnete n Lacht indem er die 
Neu⸗Vermaͤhlten mit einer wolgeſtalten Tochter erfreuete. 
Nachdem aber des Herrn Obriſten⸗Lieutenants feine 
Charge, Ihn zur Armee nach Holland ruffete / erduldete die 
Hochſeelige feine Entfernung mit empfindlichen Schmertzen / kon⸗ 
te auch nicht eher beruhiget werden / als biß Sie von ihrem Ehe⸗ 
Herrn Erlaubnüß bekam / Ihme nach Holland zu folgen. Welche 
Reiſe Sie dann / in Geſellſchafft Ihrer nunmehro wolſeeligen 
Frau Vetterin! damahliger Frau Oberſtin von Loͤhndorff 
angetreten / und glücklich verrichtet / zu Ihrem und Ihres Hochge⸗ 


liebten Ehe⸗Herrns groſſem Vergnügen. 


Allein wie leicht verándert ſich die Schaubuͤhne dieſes Lebens! 
Wie bald heiffet das Unghi uns eine andre Geſtalt annehmen! 
Die Hochſeelige hatte die gute Meinung / fich/ je naher Sie umb 
Ihren Herrn war / deſtomehr an ſeiner Liebe zu vergnügen / und 
vm hinwiederumb mit ſchuldigſter Gegen⸗Liebe zu begegnen. Der 
usgang aber wieſe es in der That / daß Sie eben deswegen in die 
Frembde gereiſet / damit Sie umb fo viel ſchmertzlicher möchte koͤn⸗ 
nen angegriffen werden. Welches geſchehen / da der Tod durch ei⸗ 
nen unglückſeeligen Zufall / dem Wolſeeligen Herrn Obriſten⸗ 
Lieutenant das Leben genommen / und Ihr Hertz zugleich 
auffs empfindlichſte verwundet Sie muſte ihre Freuden⸗Kleider 
aus⸗ und die betruͤbte Wittwen⸗Kleider / in bluͤhender Jugend anle⸗ 
gen. Doch legte Sie Ihre gegen den erblaſſeten Herrn Obri⸗ 
en⸗Lieutenant tragende Liebe bey feinem Tode nicht ab / fone 
dern ſuchte ihren Troſt wider dieſes herbe Verhaͤngnuß darinn / daß 
Sie feinen Corper/ mit nach Preuffen führete/ und in das Grab ſei⸗ 
ner Vater beyſetzen konte / im übrigen des Vorhabens lebte / ihren 
Witt wenſtand / in eingezogener Stille, big ans Ende zu führen. 
Ob nun zwar ihr lebhaffter Geiſt in lauter Betrübnuß verklei⸗ 
det ſchiene; ſo konten doch ihre Annehmlichkeiten nicht ſo hart ver⸗ 
ſchleiret werden / daß Sie nicht manch oe homme Hertz folten 
angeleuchtet und eine fo Vollfommen-Lugendhaffte und 


Preiß⸗ 


Preifivårdige Perſom zur Gegenlag ihrer Gluͤckſeeligkeit zu 
wünschen / ſolten veranlaffet haben. Und wiewol Ihr Hochſeel. 
r Vater mit benet tan umbgegangen / nachdem Ihm 
Ott ſeine run s Erben durch den Tod genommen / dieſe 
feine liebſte Frau Tochter! an einen feiner Herren Vettern zu 
vermahlen / und ihr die Crb-Folge feiner anfehnlichen Lehns⸗Guͤtter 
zuzuwenden / fo difponirte doch die Göttliche Vorſehung hiebey ein 
anders / und fügete es / daß dieſt Preise und liebwuͤrdigſte Frau 
Wittwe / mit Einwilligung ihrer damahls lebenden hochgeliebten 
Eltern / und auff Zurahten ihrer Herren Vormuͤndere / zum 
zweyten Mahl die eheliche Hand dem Wolgebohrnen Herrn / 
Herrn Friderich von der Größen! damabligen Koͤnigl. Pon. 
Caͤmmerern General- Quartier⸗Meiſtern / und Obri⸗ 


ſten über ein Regiment zu Fuß itzigem hoͤchſtbetruͤbten 


even Wittwer / Sr. Excellence, dem Herrn General- 
icutenant und Hauptmann zu Oſterode und Hohen⸗ 
ſtein / ehlich zu bieten fic) entſchloſſen. Welche Vermaͤhlung drauff 
A. 1677. den 24. Januar. zu Königsberg mit groſſem Vergnuͤgen vole 
lenzogen worden. | j 
Wiewol dieſes begkäckte Eheband von Gott nicht mit Leibes⸗ 


Erben gefegnet geweſen / fo hat doch di elige rau Gene- 
ral-Lieutenantin, als eine hochvernuͤnſſtige Dame, was 


hiedurch ihrer Vergnuͤgung etwan abgegangen / gegen Ihren hoch⸗ 
wehrteſten Eh⸗Gemahl damit erſetzen wollen / daß Sie Ihre 
eintzige Tochter erſter Ehe an Sr. Excellence Herrn 
Brudern Sohn den Wolgebohrnen Herrn Otto Friderich 
von der Groben / Sr. Königl. Mapeſtaͤt in Pohlen wolbe⸗ 


a Obriſten / wie auch Sr. Königl. Majeſt. in Preuß 
u wolverordneten Hauptmann der Aembter Marienwer⸗ 
der und Riesenburg der Guͤtter Roſenen / Zigahnen Fes — 


ul Kloͤſterchen Keithoff Erb⸗ Herrn / A. 1687. den 13. Maji, in 
. ehelich vertrauen laſſen / umb zu weiſen / daß / ſo wie 


Sie ihr Hertz Sr. Excellence übergeben / als wolte Sie ihr 


anſehnliches Vermoͤgen / auch Niemanden als feinem Hauß und 
Blute zuwenden. : “ Aus 
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Aus dieſer Ausſtattung iſt Sie eine Groß⸗Mutter von 
11, Kindern worden / von denen die uͤlteſte Tochter / A. 7b. den 
10. Maji, zu Oſterode / an den Wolgebohrnen Herrn Bogüs- 
law Albrecht von Oelßen / auf Sickenhoͤfen/ Medenau / 
Worinnen / Richthoff ꝛc. Erb⸗Herrn vermaͤhlet worden / wel⸗ 
che auch im Novembr. des 1707ten Jahres / durch die Geburt einer 
wolgebildeten Tochter / Ihrer hochſeeligen Frauen Mutter [die 
Crone der Aelter⸗Muͤtterlichen Ehre auffgeſetzet hat. 

Hier ſchiene es / daß fo viel holdſeelige Kindes⸗Kinder Sie 
belebet / Sie auch fo vielmahl ſich abgeſchildert gefunden; allein der 
Tod iff auch darzwiſchen gekommen / und hat nicht allein >, Söhne 
und 2. Töchter von den Enckeln / in zarter Kindheit dahin geriſ⸗ 
ſen / ſondern auch die eintzige Freude / die Frau Tochter nehmlich 
die Wolgebohrne Frau Anna Barbara von Schlieben muſte 
den 30. Julii A. 1703. die Schuld der Natur bezahlen / welcher noch 
ein Sohn gefolget. Ja im hingelegten 170 8ten Jahr den 14. Febr. 
erlebte die Hochſeelige Frau / noch dieſen betraurens⸗ würdigen 
Zufall / daß die Ehren⸗gemeldte Frau von Oelßen / die Wol⸗ 
gebohrne Frau Anna Barbara von der Groͤben / in der blu⸗ 
henden Jugend den Weg alles Fleiſches gehen muſte. = 

Sind alfo noch von den Enckeln ¿tvecne wolgerahtene 

Soͤhne und 3100 Hoffnungs⸗ volle Fraͤulein Töchter am Les 
ben / davon der aͤlteſte Sohn der Wolgebohrne Herr Abra⸗ 
ham Boguslaw von der Groben fon einige Campangen 
in Italien! unter unſeres FEUlergnadigften SLoniges: und 
Sheen Majeſtaͤt Trouppen / als Faͤhnrich gethan / und fich zu 
groſſen Würden qualificirt machet: der andere Herr Sohn, | 
nebſt feinem Hochbetruͤbten Geſchwiſter / (welche geſampt der | 
groſſe G Ott zur Ehre Ihres Voknehmen Hauſes erwachſen af | 
fen wollel) geben nebſt dem Uhr ⸗Enckelein und den Wolgebohr⸗ 
nen Herren Schwieger⸗Soͤhnen / Ihrer hertzgellebteſten 
Frauen Groß⸗Aelter⸗ und Schwieger⸗Mutter / das betrübte 
Geleit zu ihrem Grabe. i 


Wenn 


Wenn ich nun alhier umbftändlich fürftellen ſolte / welcherge⸗ 


ſtalt Sie ſich gegen Ihren Ehe⸗Herrn in der Kinder⸗Zucht in 
der Regierung des Haußweſens und Führung der Wirthſchafft / 
auch ſonſt im übrigen Wandel auffgefuͤhret / was vor Ehren⸗Bilder 
würde ich erſinnen und darſtellen. Gewiß Sie hat verdienet / daß 
ihr alle Lob⸗Spruͤche / welche der weile Hauß⸗Lehrer einer vernuͤnff⸗ 
tigen Hauß⸗Wirthin beyleget / inſonderheit gegeben werden. Se. 
Excellence, der hoͤchſtleydtragende Herr Wittwer seus 
get mit feiner hertzlichen Wehmüht und häuffigen Thränen ein / daß 
Ihr Angeſicht (ein Morgen⸗Stern und Freuden⸗Licht / feine Sonne 
und Wonne / Ihre Liebe der Mittelpunct feiner Vergnuͤgung / der 
Innbegriff feines Wuͤnſchens / die Krone feines Herzens geweſen / 
den Sie uber alles geliebet / und in der Welt vor nichts mehr / als 
vor ſeine Geſundheit und Leben Sorge getragen; wie denn hievon 
nach ihrem Tode Zeugnüſſe gefunden worden da Sie fo offt 
Sr. Excellence nach Dero Armee abgereiſet / die Tage Dero 
Abreiſe / mit ſchmertzlichen Wünfchen/ daß SD Ihn begleiten / eine 
Wagenburg feiner heil. Engel umb Ihn ſchlagen / und Ihn gefund 
wieder heim bringen wolte. E 
Gegen Ihr Eh⸗Pflaͤntzlein! wie auch Ihre andere vielge⸗ 
liebte Defcendenten/ welche Sie mit Ihrer Vorſorge / wie 
mit einem lieblichen Thau erquicket / war Sie ein rechtes Muſter 
einer gutthaͤtigen Frau Kutter und Gres ⸗Kutter: Ihren 
Wolgebohrnen Frauen Schwestern Herren Schwaͤgern 
und Geſchwiſter⸗Kindern) wie auch der gangen Hochlobl. Faz 
milie derer von der Groͤben ein rechtes echtes Kleinod / bey 
allen venerable und hochgeſchaͤtzet: Sie leuchtete darinnen / wie der 
edle Diamant / und funcklende Rubin an einem Ringe. In Re 
gierung des Haußweſens war Sie unermuͤdet / eine rechte Lampe 
auf dem heiligen Leuchter / eine Weg⸗ Leiter / der jedem fein Thun zu⸗ 
geordnet: in Belohnung der getreuen Dienſte ungemein erkenntlich / 
in Beſtraffung der Laſter und Boßheit gantz ernſtlich / doch gerecht 
und billich in allen Stuͤcken / fo daß ihre Untergebene und Untertha⸗ 
nen in Zweifel ſtehen / dergleichen Herrſchafft / als Sie gehabt / und 
an St. Excellence haben / mehr zu erleben. 

br Chriſtenthum vorzustellen / kommen mir vor ihre Augen 
als Sonnen⸗Blumen / die nach der himmliſchen Gnaden⸗Sonn ge⸗ 
richtet geweſen: (m) Ihr Mund / ie eine hellklingende Davids⸗ 

Be A, 


arffe: 
(23) Textus funebr. P.CXX];1,2. 2 efe 
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Horfie: Ihre Haͤnde / als fruchtbahre Baume der Gerechtigkeit / der 


Wotthaͤtigkeit gegen die Ehrwuͤrdigen Diener GOttes und 
ſchmachtende Duͤrfftigkeit; welches fool das von Sr. Excellen⸗ 
ce in Groß⸗Schwansfeld geſtifftete / als das Wetterkamſche 
und viel andere Hoſpitale mehr / auch viel arme Leute ſonſt an ſe⸗ 
nem groſſen Tage rúbmen werden / wie daß ſie die Hungrigen geſpei⸗ 


ſet / die Durftigen getraͤncket / die Nackten bekleidet / und Kraͤncken 


gelabet hat. Ja weil fie ihren Erloͤſer / wie ein Siegel auf ihren 
Arm geſetzet hatte / fo ließ Sie auch denfelben in allen Verrichtungen 
ein Fuͤrbild ſeyn / daß Sie eben das thate / was Er gethan / und ſein 
Leben vor ihre Regel gehalten. ) E 
Nachdem Sie nun als cine andere Sonne / voller Licht und 
Glantzes / durch den gantzen Tugend⸗Kreyß und alle deſſen himmli⸗ 
ſche Zeichen / in einer ſteten Richtigkeit fortgelauffen: nachdem Sie 
durch die gúldene Ketten Ihrer angebohrnen Huld und Freundlich⸗ 
keit / wie vormahls Hercules, aller Menſchen Ohren / alſo die Her⸗ 
‘Ben gefeſſelt; iſt Ihr groſſer Ruhm hiedurch dergeſtalt hervor ge⸗ 
brochen / daß Ihr gekroͤnte Majeftäten in hohen Gnaden bey⸗ 
gethan geweſen / welche Sie fo wol am Polniſchen Hofe / als Sie 
auf dem A. 1683. gehaltenen Reichs⸗Tage fic in Warſchau nebſt 
Sr. Excellence aufgehalten / als auch von unſrer gekroͤnten 
Allerdurchlauchtigſten Landes⸗Herrſchaſſt / fo offt Sie in hie⸗ 
ſigem Königreich fic) befunden / allezeit unverandert genoſſen. 
Durchlauchtige und IIluſtre Perſonen haben Ihren Umb⸗ 
ane | ſich dd fen laffen/ vielmehr Sie in Ihrer Geſell⸗ 
ſchafft gewuͤnſchet. e 
16 Noch mehr: GOttes Seegen folgete Ihr auff allen Fußſtei⸗ 
gen nach / deswegen Sie einem reichen Kauffmanns⸗Schiff wol 
onte verglichen werden. Aber fo wenig als der groſſe Uberfluß der 
zeitlichen Gütter Sie zum Hochmuht verleiten konte / fo wenig wur⸗ 
de Sie durch das zugeſchickte Kreutz / und andere Unglüͤcks⸗Faͤlle zur 
Ungedult oder Kleinmuͤhtigkeit beweget / Sie blieb zu allen Zeiten 
bey gleichem Sinn / immer ruhig und gelaſſen / und wurde fo penig 


als das Himmels + Revier / fo uber dem Monden iſt / von einigen 


Sturm - Winden beunrubiget. (0) Kurtz: Ihr Hertz per = 
acriftep . 
(») Honorius Auguſtodunenſis Commentar. in Cant. VII, 6. Pone me ut 
lum fuper brachium tuum, hoc eſt, exemplum mei Super operationem tuam, us ita 
opererss, ficut ego, qui inimicos dilexi, & pro impiis morts fam. 
(0) Tals eſt fapientis animus, Qualis mundi ſtatus ſapra lunam: ſemper illic ſerenum 
eft ; Leno apud Senec, Ep. 59 


Sacriſtey GOttes: Ihr Leben / GOtt und Menſchen eine taͤgliche 


Erndte: Ihr Verſtand bluͤhete fo hoch als die ſchoͤnſte Aloe: Ih⸗ 
rem Eh⸗Herrn war Sie eine Luſt: Ihren Eltern eine Freude: 
Ihrem Kind und Kindes⸗Kindern ein Exempel / ein Ausbund 
des Preußiſchen Adels: und jedermann eine Ehre. 

Man hat dergleichen ſonderbahre Kunſt⸗Gemählde / welche von 
einer Seit ein lachendes / von der andern ein weinendes Geſicht vor⸗ 
fielen, Soll ich auch auf dieſe Art die Hochſeelige Frau Ge- 
neral-Licutenantin abbilden / nachdem ich bißhero ihren ge⸗ 
funden Zuſtand eröffnet habe / und nun auch von Ihrer letzten Kranck⸗ 
heit Meldung thun ſoll? Gewiß Sie laͤſſet fich unter ſchweren Leibes⸗ 
Unpaͤßlichkeiten ſehen / da Sie ſchon einige Jahre her von ungemeinen 
unablaͤßlichen Schmertzen im Kreutze und in der lincken Seite gepla⸗ 
get geweſen / und kurtz auff einander folgende zwey harte Kranckhei⸗ 
ten ausgeſtanden / welche doch endlich / durch G Ottes Gnade nach⸗ 
gelaſſen bif an das o/ de Jahr / in welchem Sie fid) völlig refolvi- 
ren muͤſſen / nach Koͤnigsberg / in die Cur zu geben / auch daſelbſt ein 
halbes Jahr durch / Ihrer Geſundheit gepfleget. 

Von allem aber / was Sie gebrauchet / hat wenig anſchlagen 
wollen / weil ihre eigentliche Kranckheit / wie es nach dem Tode bes 
Epa worden ein verhaͤrteter Stein geweſen / deffen man nicht 

ne worden. Sie wurde alſo ſchluͤßig / von Königsberg wieder abs 
zureiſen / und ſich im übrigen dem Willen Gottes gantz zu uberlaſſen. 
m verfchienenen October funden ſich auch einige Zeichen der Mar 
erſucht hervor. Wiewol nun alle erſinnliche Mittel / ihr Leben zu 
friſten / von Sr. Excellence geſuchet wurden / war doch alles 
u ſpaͤt und vergebens. Hatte Sie nun nicht hier Urſach gnug ſich 
Pe sien und zu betruͤben? Sie aber blieb bey der einmahl gefa⸗ 
en Entſchlüſſung / ſich dem Goͤttlichen Willen / in aller Gelaſſenheit 
zu übergeben / und denſelben zum Leben oder zum Sterben abzuwar⸗ 
ten. Wie Sie denn umbihren Glauben zu ſtaͤrccken / ama. Sonntag 
nach Lrinit. im abgewichenen Jahre / mit hoͤchſter Andacht das hoch⸗ 
würdige Abendmahl genoſſen / hierauf Sr. Excellence voralle 
Lieb und Treue gedancket / von Ihnen Abſcheid genommen / und Dero⸗ 
felben Fore viclgeliebte Kindes⸗Kinder / fic) Ihrer als feines eige⸗ 
nen Blutes anzunehmen / wehmüͤhtigſt empfohlen. Nachgehens / 
weil ihr Stündlein noch nicht gekommen / iſt Sie in ſolcher Devotion 
immer geblieben / täglich ihre Beht⸗Stunden gehalten / immer eine 
groſſe Freude bezeiget / ſo daß Sie dem grofen Gott . gig 

a ancken 


dancken können. _ Am neulichen 19. Januar. ließ Sie fic) wieder mit 
dem letzten Zehrpfennig verſehen: und da Sie vermerckte ihr inſtehen⸗ 
des Ende / hat Sie ſich zuvor alles Zeitlichen begeben / und als eine 
gute Haußhalterin ihre Schhiffel/ und was Sie von Koſtbarkeit ge- 
habt / Sr. Excellence zu feinen Handen uͤbergeben / Ihn in ſei⸗ 
ner Betruͤbnůß getroͤſtet / und Ir die Ihrigen nochmahlen anbefoh⸗ 


len. Sonntags drauff als Ihr die Predigt in Ihrem Zimmer vor⸗ 
geleſen / und das Lied: Warum ſoll ich mich denn graͤmen 2. 
vorgeſungen worden / und es auf den Vers kam: G Ott hat mich 
bey guten Tagen oſſt ergetzt ac. ſprach Sie: Ja wol hat das 
GO gethan! und ich wil wieder thun was Er twill ab 
les geduldig tragen / was Er mir auffleget. Des folgenden 
Tages thaten fich die Zeichen ihrer bald erfolgenden Erlöfung hervor; 
deswegen der Herr Beicht⸗Vater ſtets bey ihr verblieb. Als 
die Todes⸗Angſt antreten wolte / ward Sie durch Singen und Behten 
beruhiget / ſintemahl auf ihren Befehl / das geiſtreiche Lied: JE 
meine Freude ic, angeſtimmet wurde. Die Sinnen fiengen an 
zu vergehen; Sie ward gefraget: Ob Sie auch Schmertzen 
empfinde? Worauff Sie mit Nein! geantwortet; Weiter: Ob 
Sie auch Angſt haͤtte? Sie verſetzte wieder / mit Nein! und 
wurde in Ihrem Glauben geſtaͤrcket / daß dieſes alles mache die 
Angſt / welche Ihr Heyland im Oelgarten / da er Blut geſchwitzet / 
ausgeſtanden / der Ihr auch anigo zur Seiten ſtuͤnde / Ihren Kampff 
mit Luft anſchaue / ünd Ihr als einer getreuen Kaͤmpfferin / bald die 
Krone des ewigen Lebens auffetzen würde. Da man noch dieſe 
Frage an Sie richtete: Ob Sie IEſum / der vor Sie Blut 
geſchwitzet / und ſich am Kreutz zu Tode geblutet / als ein 
Bild ſtets vor Ihren Augen und im Hertzen hielte? ergriff 
Sie des Fragenden Haͤnde / und ſprach mit vernehmlicher Stimme: 

ch Ja! Ja! darauff man / daß GOTT ſolches biß in die Todes⸗ 
Stunde duͤrch ſeinen Heil. Geiſt / in ihrem Hertzen verſiegeln wolle / 


angewuͤnſchet / und Sie ruhen laſſen. In welcher Ruhe Sie auch 


big Mitternacht geblieben / umb halb 2. Uhr aber / war der 22 Januar. 
Ihre rechte Hand unter das Haupt legte / entſchlieff hierauff ſanfft 
und fertig/ fonder eintzige Ungeberde / und empfing von Ihrem Herrn 
Beicht⸗Vater den letzten Seegen. Ihr Chriſt⸗Adlicher Tugend⸗ 
Wandel erſtrecket fic auff 55. Jahr / J. Wochen und 3. Tage. a 
ers 


“et 


Verhüllet nun Ihr Hochleydtragenden Ihr Geſicht! ſchluß 
fet Ihren gantzen edlen Leib / die Wohnſtatt ſo vieler trefflichen Tugen⸗ 
den / in ein enges Sarg ein / j uͤbergebet denſelben der Erden / als einer 
allgemeinen Mutter / daß daran das Recht der Natur exequiret wer⸗ 
de; Trotz aber dem Tode und der Verweſung / daß dieſelbe ſich an 
Ihr innerliches Tugend⸗Bild / an Ihre unſterbliche Seele folten maz 
chen / oder Ihr Gedaͤchtnüͤß bey der ſpaͤten Nach⸗Welt verleſchen 
können. Sie iſt in Ihrem Leben geweſen / und bleibet auch nach 
Ihrem Tode ⸗ ein Beyſpiel einer groſſen Frauen. 

Des hoͤchſtbeſtuͤrtzten Herrn Wiltwers Excellence 


wird wol niemahlen Ihr Bildnuͤß aus ſeinen Gedancken kommen 


laſſen. Iſt es nicht fo: wer einmahl etwas ſtarck in die Sonne ge 
ſehen / dem ſchwebet allezeit dieſes groſſe Welt⸗Licht immer vor den 
Augen? Ach! Seine hertzwertheſte Eh⸗Gemahlin Seine 
unvergleichliche Augen⸗Luſt it nun hinweg! Seine unermuͤ⸗ 
dete Vorſteherin des Haußweſens feine kluge Regiererin 
einer fo weitlaͤuſſtigen Wirthſchafft Seine ſorgfaͤltige Ver 
pflegerin iſt Ihm von der Seiten geriſſen worden! in derer Armen 
Er leber ſelbſt zu ſterben möchte gewünſcht haben / als ihren Todes⸗ 
Fall zubeleben / die iſt nun den Weg alles Fleiſches gegangen. Seine 
hierob bezeugende hertzliche Wehmuth kan Ihm gar nicht verdacht 
werden: denn auch die allertapfferſte Helden in ſolchen Fallen es ges 
ſtehen muͤſſen / daß Ihr Hertz von keinem Srayl oder Marmor ge: 
bildet. Gleichwol werden Se. Excellence nach Ihrer Welt 
bekandten Generoſitaͤt ſich hierin überwinden/ und dasjenige / was 
der Himmel zu fic) abgefordert / demſelben als ein Depofttum und ge⸗ 
lehntes Gut / mit willigen Haͤnden uͤberlaſſen. Ergetzte ſich Kaͤyſer 
Auguſtus an dem abgemahlten Bilde des von feiner Neffin Agrippina, 
mit Germanico erzeugten Kindes fo ſehr / daß / weil er keine Leibes⸗ 
Erben hatte / er deſſen einen Abriß in ſein Schlaff⸗Gemach hengen 
ließ / und keinen Abend zu Bette gehen konte / er 55 ſich dann erſt 
mit dieſem Luſt⸗Engel im Geiſt drwertiret und beſprochen / auch mit 
etlichen Küffen von ihm Abſchied genommen (); ſo meyne ich / wird 
Se. Excellence eine weit groͤſſere Linderung Ihres hertzlichen 
Trauren ſpüren / wenn Sie nicht an das lebloſe Bild / welches etwa 
Ihre Hochſeelige Gemahlin hinterlaſſen / ſondern an Ihr Engli⸗ 
ſches Angeſicht / welches dro n, 
2 ¢ 
(p) ApudSyeton, in Caligula c. 7. 8 | 


let wird / gedencken / und daſſelbe / in ftillem Geiſt fiffen/ der völligen 
offnung lebende / daß Sie daſſelbe dermahleinſt in unausſprechli⸗ 
de Glorie und Herrlichkeit widerſehen werden. 
Die Wolgebohrne Kindes⸗Kinder wollen gleichſals hie⸗ 
mit ihre Gedult ſtarcken / und das Bildnüß ihrer Hochſeeligen 
Frauen Groß⸗Mutter zu ihrem Troſt und Vorleuchtung an⸗ 
nehmen. Es hielten Grajera Sub ſich für gluͤckſeelig / die das 
Bild Alexanders des Groffen in Gold oder Silber hatten / und bey 
ſich tragen konten. (7) ie vielmehr werden Sie fic) glücklich 
zu preiſen haben / als denen die Hochſeelige ihren theuren Groß⸗ 
Nuͤtterlichen Seegen hinterlaſſen / wie Sie denn inſonderheit die⸗ 
ſes dem älteften in der Frembde lebenden Herrn Tochter⸗Sohn 
gethan / dem Sie faſt mit ſterbender Hand den 1 Januar. des itzl⸗ 
lauffenden Jahres / in einem von Ihr unterſchriebenen Brieff / ihren 
Graß⸗Müͤtterlichen Seegen ertheilet / nebſt der Verſicherung / 
daß Sie Ihm einen gnaͤdigen G Ott in der Welt ot Wenn Sie 
ſich hieraüff / nechft GOte verlaſſen / denfelben im Hertzen und vor 
Augen halten / fo wie das Tugend⸗ und Ehren⸗Bild Ihrer 
Hochſeeligen Frauen Groß⸗Mutter Sie anweiſet ſo konnen 
Sie ohnfehlbahr verfichert leben / daß es Ihnen hie und 
dort gelingen werde. 


Das helffe BOTT! 


(7) Refert Trebellius Pollio in XXX, Tyrann. n. 13. 
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